
1St 1n seiner Fülle der ganzmenschlichen
Anerkennung un Bejahung würdi1g. Es handelt sıchG10vannı Sala ine Einsıcht, dıe bestimmte Bedingungen OTrTaus-

$ damıt S$1e sıch auswirken und siıch enttalten kann,Di1e Entwicklung vernünftiger die aber dem Menschen sıch a prı0rı eıgen 1St,
menschlicher Einsichten W1e€e die Intelligenz und dıe Rationalıtäat derselben In-

tentionalıtät dem Menschen prıoYrı zukommen. Der
Mensch 1st VO Natur A4US auf der Suche nach einem

Dıiıe Struktur der menschlichen Intentionalıtät und Obyjekt, das seın Kontradiktorisches absolut AUS -

schließt (das eın und das VO 11 denen geachtetder Wert werden verlangt, dıe eıner treıen Stellungnahme ıhm
Die Unterscheidung, dıe hier 1ım Rahmen einer Unter- gegenüber tahıg sınd (das (zute oder der Wert über-
suchung über die Normbegründung 7zwischen Wert- haupt). Herkömmlich wırd dieser der sıttliıchen Ureıin-
einsichten un sıttliıchen Urteilen gemacht wiırd, 1St sıcht innewohnende Appell mıiıt dem Grundsatz u  -
keıne blof(ß konventionelle oder 1Ur den Prozefß betret- drückt das (sute 1St u  3 Wenn WIr 11U'  _ dıese tatıge
tende, M1t dem der Mensch ZUr Festsetzung der Nor- Anerkennung des Se1ns Liebe (ın eınem weıtesten,
INCIIMN für se1ın treies und verantwortliches Verhalten gC- ennoch grundlegendsten ınn NENNCN, können WI1Ir
langt. Di1e Unterscheidung 1St vielmehr allgemeingül- den Grundsatz der Ethik W1€E tolgt näher bestimmen :

«Dle Liebe des Menschen hat ıhren verbindlichent1e, weıl S1E 1ın der Struktur der menschlichen Intentio0-
nalıtät begründet ISt. Die introspektive Nachtor- Maf{fistab der Gutheıit oder Wert dessen, woraut

S1e sıch jeweıls l')€Zieht»1schung über NSCTEC bewulfiten un intentionalen
Handlungen ermuittelt 1er verschiedene Stuien, VO DDas (Jute 1St das Seın, ınsotern seın verdient,
denen jede ine wesentlich verschıedene, WCCI auch der Achtung WwWeTrt 1St Man kann also nıcht VO Guten
mıiıt- den übrıgen verbundene Handlungsweıise AWUS- sprechen, se1 denn etzten endes 1n bezug aut eın

Wesen, das imstande ISt; das eın erkennen unmacht. Auf jeder dieser Stuten findet 1ne Erweıterung
des BewulfßStseins StALL, die die vorhergehenden Stuten bejahen. Eın solches Wesen 1St innerhalb des WUNSCHET

authebt. Die vier Stuten oder Dimensionen unserer lay=- Erkenntnıisweise proportionlerten Bereiches der
tentionalıtät sınd Erfahrung, Einsicht, Urteıl, Ent- Mensch. Dem Angewiesensein der Wirklichkeıit über-
scheidung. DA die Vorstellung der Daten, die Suche haupt auf Anerkennung kannn der Mensch Genüge le1-
nach eiıner den Daten ınnewohnenden Intellig1bilıtät SsSten In diesem ınn 1St der Mensch Selbstzweck ; 1St

autf keıne weıtere, innerweltliche Wirklichkeıit ANSZC-(Was 1St das die Retflexion über dıe 1n der Ertfahrung
erfaßte Intelligibilıtät (Ist bıs Z ratiıonalen wıesen, daher Selbstwert: 1St eıner posıtıven Stel-
Urteıl, ın dem dıe Wirklichkeıit erkannt wird. lungnahme durch sıch selbst würdiıg un: zugleich f3

ber das Urteıil erschöpft nıcht das n Tun der hıg
Intentionalıtät, obwohl dıe Intentionalıtät erkennt- Eıne 7zwelıte Folge der Beziehung eın Mensch ISt,
nısmäafßie vollendet. Auft dıe FErkenntnis-Phase tolgt die da{ß INan 7zwischen vorsıttlıchem oder niıcht-sittlichem
sıttlıche Phase des Überlegens, Wählens, Handelns. (dem «physischen») Gut un siıttlıchem (Güf 1-

Was uns berechtigt, VO  > eiıner andersartıgen Phase scheiden mufßß Die Gesamtwirklichkeit 1sSt ZzuL, weıl die
Gutheıt ine transzendentale Eigenschaft des Seins 1Stsprechen, 1St auch hıer die NECUEC Art der Frage, die dıese

Phase einleitet : W as oll ich tun ” Mıt diıeser Frage 1st aber 1L1UT der Mensch 1St 1in der Lage, autf dıese Gutheıt
mıt seiner treiıen Wahl und der entsprechenden and-eın Doppeltes gemeınt : Zum einen die vielleicht noch

undeutliche Erkenntnis VO  S eıner Mehrzahl VO lung nNntworten Im Akt der freıen Selbstbestim-
MUNg, der frei angeNOMMCNEC Gesinnung bezüglichHandlungsabläufen ; ZU anderen das Bewulßitseın,

da{ß ine W.ahl notwendiıg ISt, insotern nıcht alle phy- der Wirklichkeit und der daraus entspringenden freıen
Handlung esteht das sıttliıche Gut Der Mensch 1St eınsısch möglıchen Handlungsabläufe auch sittliıch mOg-

ıch sınd. In der Frage «W as oll ıch 7 » ISt das MıtwIı1s- absoluter VWert, weıl des sittlich Guten tahıg iSt;
SCIN U1l diese Unterscheidung enthalten, dıe MISGTE kann den Appell des Se1ins wahrnehmen und ıh mMLıt
Freıiheıt als Ruft eiıner persönlıch veran  rten- eıner seinsgerechten Handlung erwıdern. DDaraus wırd

ersichtlich, dafß das (sute den einzelnen Dıngen WarTtden Entscheidung und Handlung kennzeichnet.
Das Erwachen der sıttlıchen Intentionalıität esteht innewohnt, 1aber dem Maße, 1n dem s1e für das phy-

darın, da{ß$ sıch iıne Ureinsicht aufdrängt, die tolgen- siısche und geistige Leben der Menschen relevant sind.
dermaßen beschrieben werden kann: das eın (Zu Der Appell ZNHT: Achtung VOTLT dem Seın, der 1ın der sıttlı-

chen Frage wiırkt, 1St wesentlich der Appell Z Liebenächst Objekt der erkenntnismäßigen Intentionalıtät)
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des Menschen, insofern der Mensch se1ın transzenden- iıchkeit betreffenden Daten die der Gesamtwirklich-
tes Ziel durch die Entscheidungen ın diesem Leben und keıt in ihrer anthropologischen Relevanz.
auf dieser Erde erreıicht. Nun weIlst die Wırklichkeit, die den Gegenstand des

Dıiıe Dynamık der stufenweıisen Erweıterung des Wäihlens und Handelns darstellt, Merkmale und
Bewulßftseins Alßst uns verstehen, daß die transzenden- oleichsam Fahrtrichtungen auf, die für ıhre sachge-
tale Notıon des CGuten oder des Wertes, ındem S1Ee dıe rechte Bewertung berücksichtigen oilt Es oveht -
Notion des Intelligiblen un: des Wahren übersteigt, allererst dıie Geschöpflichkeit der kon-
s1e miıteıinschlıiefßt. MIaı W dıe Sıttliıchkeit 1St nıcht tingenten VWırklichkeit, aufgrund deren dıe Sıttlichkeit
Erkenntnis, aber S$1e ISt nıcht möglıch ohne die einsich- sıch 1M Menschen als dıe Berufung erweıst, ine Wirk-
tige un:! ratiıonale Erkenntnis, miıt der eın Dıng inner- lıchkeıt ördern, dıe Folge eiıner schöpterischen
halb des allumtassenden Seinshorizontes bewertet Freiheit 1St. ehr noch, dieselbe Schöpfung 1St MI1t de-
wiırd, seın Ma{ eın ermuitteln. Nur WEenNnNn termıinıerten (Gesetzen auSgESLALLEL, da{f die Ent-
ıne Wahl aus eiınem Grund getroffen wırd, der VOT der würte des Menschen ıhnen Rechnung tLragen mussen.
Gesamtwirklichkeit verantwortbar ISt, bejahen WIr eın Zwecks eıner Untersuchung über dıe sıttlıch rele-
Dıng nach dem Ma{f(ßstab seıiner Gutheıit, und damıt antfen Einsiıchten können WIr (allerdings 1Ur inadä-
entscheiden WIr unls für eınen wahren Wert quat) zwıschen WEel Bereichen der Wirklichkeit Nnier-

Es 1St ohl wahr, da{ß sıch der Mensch als sıttlıch ZuL scheiden: der Welt der Natur und der Welt des Men-
auszeıchnet, insotern tatsaächlich das (sute will, un schen. Kraftt des wıssenschattliıchen Denkens hat sıch

die Natur immer mehr als erwıesen, das dernıcht weıl ZUr Erkenntnis dessen gelangt, was
den konkreten Umständen wiırklıch gul ISt, und auch Mensch gebrauchen kann, ındem ıhr Ordnungen
nıcht weıl dieses Gut verwiırkliıchen VEIMaS. Dıies und /wecke auferlegt, dıe das Leben auch in seınen
aber bedeutet nıcht, da{fß der zute W ılle gleichgültig g_ materiellen Bedingungen menschlıicher machen. Auf
genüber der sıttlıch richtigen Tat ware. Das (5&@- keinen Fall 1aber hat sıch herausgestellt, da{fß dıe
bot des Wıllens ISt, vernünftig se1ın, das Gebot Möglıichkeiten der Natur unbegrenzt und ın jeder
naämlıch, sıch, vıel ıhm lıegt, iın iıne sıttlıch rich- Rıichtung aktuierbar sınd twa eın Jahrhundert der
tıge Tat uUumZzZuseTtTzZenNn, die das eın nach seıner anthro- SOgCNANNTLEN industriellen Revolution genugte, den
pologischen Relevanz tördert. Meiıstens andelt sıch überzeugendsten Beweıs erbringen, da{fß diese Welt

nıcht-sıittliche und deswegen nıcht absolute Werte, (der menschliche Körper mMI1t inbegriffen) keın nach
die aber den gegebenen Umständen echte Werte, Belieben gestaltendes Mater1a]l 1St sondern dıe Welt
und deshalb oblıgatorisch b7zw erlaubt sind. Indem tragt ıIn sıch eigene «Gebrauchsanweisungen». Auf-
der Mensch verantwortlich solche nıcht-sıttliche yabe des erstandes 1n seinem Dıienst der sıttlıchen
Werte verwiırklıcht, verwirklicht den sittlichen Intentionalıtät 1St c diese Gesetze entdecken,
VWert, 9 W as ıhn unbedingt angeht. Damıt deuten un: VO  3 ıhnen für die Verwirklichung eınes
sınd WIr beim eigentlichen Thema VWANSCHET: Untersu- Gesamtentwurtes der menschlichen Exıstenz (Ge-
chung angelangt : W ıe kommt der Mensch eıner brauch machen. W ıe der Eınzelne, dart sıch uch
vernünftigen und eshalb richtigen Einsicht in den die NMenschheıt nıcht alles erlauben, W as S1e rein
Sachverhalt 1mM Hınblick auf Handeln ? physısch und technısch heute eun könnte, WEeNnN S1e den

kommenden CGenerationen vegenüber verantwortlich
FEıne Rangordnung der Werte ın der Natw andeln ll

In UNlSsScCcTIer Analyse der Intentionalıtät stellten WIr test, Aber nıcht 1Ur die untermenschliche Natur 1St MIt
dafß die Stufe der Einsıcht eınen tunktionalen Zusam- eıner ihr innewohnenden Intelligibilıtät und eıiner
menhang mi1t der Stufe der Ertfahrung autweiıst. DDas Rangordnung VO  a} Werten ausgeSstattel ; uch ın der
Verstehen des Menschen findet ımmer un L1LUT 1ın den Natur des Menschen finden sıch Hınweise darauf, W as

Daten Diese Struktur begründet dıe These, nach der Mensch wählen hat, sıch für echte Werte
der keine angeborenen Einsichten o1Dt, Einsichten entscheıiden. Dıie Tatsache, da{fß solche Anweıiısungen

1m Blick aut unterschıiedliche echte Werte autf VCI-nämlıch, dıe UunNns, unabhängıg VO Vollzug und VO  e}

der Entfaltung der Intentionalıtät, das (Csute den schiedene Weıse durchgeführt werden können, beein-
einzelnen Dıngen erschliefßßen würden. Dem Menschen trächtigt keinesWegs die Bedeutung der menschlichen
eingeschrıeben 1St lediglich eın ftormales Gesetz, die Natur als objektiver Norm der Sıttlıchkeit : S1e besagt

YAatıo als Vermögen, das eın erkennen, und als vielmehr, da{fß der Mensch seın bleibendes, ıhm GT
Forderung nach Achtung VOT dem eın Welches sınd gebenes W esen [LLUL ıIn der geschichtlichen, wandelba-
1U  =) dıe für die Werteinsicht relevanten Daten Wenn TCMN Konkretheit desselben ertahren, verstehen und
das (zute dem eın koextens1iv ISst; sınd die NSCIC Öltt- verschieden verwirklichen kann. Ich erwähne 11UTr e1-
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nıge Komponenten oder Eigenschaften dieses Wesens. sıtzeS, iın der Außerung seıner Ideen us W als trüher

iın eıner kulturell einheitlichen und strukturell stat1-Die Leib-Seele-Eıinheıt, die Zweigeschlechtlichkeit,
VO  a} der die Fortpflanzung des Lebens abhängt, dıe SO- schen Gesellschaft möglıch W alr ber die Durchfüh-
zıalıtät, autfgrund deren der Mensch nıcht bloß ZEeEZEUHL rung des Prinzıps der eigenen Inıtiatıve hat onkret BG
wırd, sondern sıch uch 1U innerhalb eıner (Gemeın- zeiıgt, da{ß dıe Freiheit ZUT Selbstzerstörung führt,
schaft enttalten kann. Weıter: das Vermögen und das WCCI11 die Freiheit nıcht mMiıt eiınem entsprechenden
Streben nach der Wahrheıt, dıe Freiheit als Eigenschaft Zuwachs 1n der UÜbernahme der eigenen Verantwor-
des menschlichen Handelns, dıe Transzendenz der In- Lung und VO  = eıner Schärfung des (Gewı1ssens begle1-
tentionalıtät aut das Absolute hın Es esteht also 1ne LL ISt. Dıi1e heutıge Krise der «permissıven Gesell-
unverwechselbare Identität des Menschen, die ıhm 1ın schatt» stellt das deutlichste Argument dafür dar, W 1€e
ıhrer vieltaltigen Struktur un: Schichtung Auftschlufß CN verbunden Freiheit un moralisches Gesetz sınd.
darüber o1Dt, nach welchen Werten streben un! wel- Das VO  - der westlichen Kultur durchgeführte Exper1-
che Prioritäten SCLZEN oll Küurz, die Entstehung MmMent kann (braucht nıcht notwendıg ! Sıehe weıter
un Entwicklung der Werteinsichten hängt 1ın GrStGek Nr iınem besseren Verständnıiıs dessen
Linıe VO Verständnıs der materiellen Umwelt un führen, W as der 1n der menschlichen Natur gründende
der personalen Miıtwelt ab, und ‚WAaTr SO, da{fß dıe Wırk- Wert «Freiheit» eigentlich SE
ichkeıt, die die )aten tür die Werteinsichten jefert, Eın wohlbekanntes Beıispiel der geschichtlichen Be-
dieselbe ISt; autf die hın diese Einsichten beurteilt WECOCI - dingtheıt der Werte 1ın der Kulturwelt tinden WIr 1m In-
den mussen. stıtut des Darlehens. ach eıner herkömmlichen Auft-

Die Werte ıIn der Kultur fassung, dıe, schon VO  e} Arıistoteles geäußert und dann
VO  5 Thomas VO Aquın übernommen wurde, 1St das

Wır sahen, da{fß der Mensch in der Natur Strukturen, eld keın fruchttragendes Gut eın Gebrauch kommt
Gesetze, Möglichkeiten, 7wecke entdeckt und auf- seınem Verbrauch gleich, da{ß denselben Be-

grund dıeser seine Entscheidungen trifft. Indem dingungen WwW1€e alle anderen Konsumguter abgegeben
aber dies LUL, schafft dıe menschliche Weltrt oder Kul- werden oll In eıner Naturalwirtschaft, 1n eıner
turwelt, dıe ine durch Sınngehalte geformte und 1N- Wırtschaft, die überwiegend einen blofßen Tausch VO  z

tolge eınes Werturteils verwirklichte Welt ISt Die Konsumgutern betreıbt, 1St dies verständlich. Aber mıt
menschliche Welt 1St also dıe Gesamtheıit der nNntwur- der Verbreitung des Handels und VOT allem mıt dem
fe, die der Mensch als Gelst 1n Welt 1ın eıner passenden Autfkommen der Industrıe, dıe in hohem Grade ıne
Materıe un: in diesen Projekten entsprechenden Instiı- Kapitalwirtschaft ISt, wurde das Darlehen V} eiınem
tutionen austührt. Die menschliche Welt 1St geschicht- Konsumptivdarlehen eınem Produktivdarlehen.
ıch Famaiulie, Staat, Recht, Wırtschaft, Wissenschatt Unter diesen wirtschaftlichen Umständen erscheıint
sınd keıine eın tür allemal teststehenden und 11W all- das Zinsnehmen berechtigt, als Verguütung nämlich des
delbaren Einriıchtungen. S1e wurden geschaften, durch das Darlehen erzielenden Gewıinnes.

Das heutige Problem der Geburtenregelung erweıstZEW1SSE Sınngehalte verwiırklıichen, bestimmte
1mM Menschen selbst un! iın der Natur entdeckte VWerte deutlichsten, WI1€e dıe Einsicht überhaupt und des-
durchzuführen : S1e gleichen sıch dıe veräiänderten halb auch die Werteinsicht ıhren rsprung 1ın den Lat-

Verhältnisse d} S1Ee Ündern sıch beım Wechsel der Zie- sSchlich AA Verfügung stehenden Daten hat Dıiıe
le, die jeweıls verfolgt werden. Di1ese Änderungen Entwicklung der Medizın hat 1ne Kenntnıis
hen ihrerseıits objektive, nıcht-willkürliche Faktoren der biologischen Abläute gelietert, die be1 der Zeugung
AaUs, dıe bıs eiınem gewiıssen rad den realen Ent- des Menschen stattiinden, un:! infolgedessen hat S1€E eın
scheidungsmögliıchkeiten des Einzelnen bzw. der Eingreiten VO seıten des Menschen ermöglıicht. /A1-
Gruppe oder O der SaNZCH Gesellschaft gleich hat dieselbe Wissenschaftt miıt eıner drastischen
sind. In diesem ınn wurde mMIıt Recht auf iıne «SC- Verringerung der Kindersterblichkeıt und mıt der Ver-
schichtliche Unbeliebigkeitslogik menschlıicher Nor- längerung des Durchschnuittsalters entschieden ZBe-

völkerungsexplosion beigetragen. Von daher kommtmatıvıtät>» hingewiesen“. Dıie Fortentwicklung der
Kultur 1St selbst eın Faktor, dem 1119}  3 Rechnung tragen dıe heutıge Frage nach eıner sachgerechten und damıt
mufß, darüber befinden,; W as den konkre- menschenwürdıgen Zeugung un! Familienplanung.
ten Umständen vernünftig un daher eın Wert ISt

So 1St z B heute der Bereich der persönlıchen, e1- Dıiıe gesellschaftlıche Vermittlung der Werteinsichten
genständiıgen Inıtiatıve viel breıiter als 1in der Vergan-
genheit. DDas Gesetz gewährt heute dem Büurger viel Die Welt, die der Mensch nach un nach schafft, be-
mehr Freiheit 1ın der Wahl seınes Berulfs, seınes Wohn- dingt nıcht Ur die C Eder Werte, SOMN-
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dern 1St selbst der Hauptvermuittler ra Werte kann. Nur auf diesem Weg sıch der aufrichtige
M.a. W 1ın der menschlichen Welt sınd die erteın- ULE Wılle in ine sittlich richtige Tat
sıchtenZsroßen Teıl gesellschaftlich vermuıttelt. Ich Die gesellschattliche Vermittlung der Werte weIlst

weıter oben, dafß der Wert MenschenS auch eın anderes Merkmal auf, das die Unterscheidung
SCI] werden mu{fß$ Gut 1St das, der Wachstums- zwıschen Werteinsicht und sıttlıchem Urteil unmıttel-
bewegung der menschlichen Person und der menschli- bar betritfft Die menschliche Welt der Gegenwart 1St iın
hen Gesellschaft dienlich ist»? IDIG Möglıchkeiten zunehmendem alte pluralistisch, und eın solcher
aber, die dem Einzelnen ZAURT: Verfügung stehen, das Pluralismus betrifft VOT allem dıe Werte Es 1Sst
Gute cun, sınd beschränkt. Daher stellt sıch die Fra- Kultur eigentümlich, da{fß sS1e unzählig verschiıedene
SC Zu welcher der vielen Handlungen, die ZU Nut- Sınngehalte und Bedeutungen ausgearbeıtet hat, nach
Z melner Mıtmenschen gereichen könnten, bın ıch ın denen das Leben und dıe Gesellschaft geformt werden
der 'Tat verpilichtet ? Nun spıelen dıie materialen Instı- können. «Aber dem umiIiassenden modernen Bemüu-
tutiıonen (Famıilıie, Staat, Wırtschalit, Bıldungswesen) hen, den Sınngehalt ın allen seınen Außerungen
und die tormalen Institutionen (Versprechen, Vertrag) verstehen, wurde keın vergleichbares Bemühen, den
eıne entscheıdende Rolle, die Werte bestimmen Sınngehalt beurteilen, die Seıte gestellt. Das Be-
und adurch Rechte und Ptlichten zuzuweıisen?. muühen eın Verständnıiıs 1st die gemeinsame Aufgabe

zahlloser Wıssenschattler und Gelehrter. Urteıilen undDurch die gegenseıtigen testen Zuordnungen der (Ge-
sellschatt, ın dıe WIr hineingewachsen sınd, lernen WITr, Entscheiden jedoch werden dem Einzelnen überlas-
W 1e WIr 1ın eıner wırksamen Kooperatıon 706 Wohl SCIL, und dieser empfindet seiıne Lage als hoffnungslos.
unNnseTer Mıtmenschen beitragen können. Er muüfste ZUGBSE viel zuvıe] lernen, ehe beginnen

Diese gesellschaftliche Vermittlung der Werteıin- könnte urteılen. Aber mu{ß urteılen, un mu{fß
sıchten 1St durch Wwel in gew1ssem Sınne CNISESCNYEC- entscheıden, WECNN ex1istleren soll; WenNn Mensch
SCl ZTE Merkmale gekennzeıchnet. Eınerseıts hat die seın oll » In diesem Sınne 1St die pluralistische Gesell-
Handlung des Eiınzelnen aufgrund der zunehmenden schaft weıtgehend wertfreı nıcht weıl S1Ee möglıche
soz1alen Verflechtungen gesellschaftliıcher Bedeu- Bedeutungen und Sınngehalte nıcht weılS, aut die S1Ce
Lung Daher kommt das schärtere Bewulist- das menschliche Leben autbauen könnte, sondern weıl
se1ın der gesellschaftlichen Verantwortung für die Ent- hr, mıtten vielen un verschıedenen iınn-
scheidungen, die der Eınzelne trıifft. Auft der anderen entwürtfien, eın letztverbindliches Wert- und Men-
Seıte 1St dieselbe gesellschaftlıche Tragweıte der pCI- schenverständnıs tehlt, autgrund dessen S1e dıe Werte
sönlıchen Entscheidungen und darum auch der Wert, INESSCH und Prioritäten In ıhrer Verwirklichung seLizen
den S1e tatsächliıch 7zustande bringen können, tür den könnte.
Handelnden ımmer wenıger überschaubar geworden.
Der Beıtrag ZU Wohl des Nächsten 1St heute, über Duie Entwicklung der Werteinsichten UN dieden begrenzten Bereich der Verhältnisse VO  a} Mensch Konstanten des MenschseinsMensch hınaus, durch höchst komplexe Jurıdische,
wirtschaftliche, technische Eınriıchtungen vermuittelt, Wenn WIr auf Faktoren in der Natur un 1m Menschen
deren Gesetze 1Ur wenıge Fachleute wirklıch meıstern selbst verweısen, dıe das Werturteil angehen, verne1l-
können. Die Möglıichkeit, dıe der Einzelne tatsächliıch LLICI WIr damıt nıcht, da{fß iıhre Erkenntnis iın eiınem gC-
hat, VWerte testzustellen und verwirklıchen, beruht schichtliıchen Proze{fß stattfand, da{ß ıhr tatsächlicher
ZU großen Teıl her aut dem Vertrauen den beste- FEintlu{(ß sıch gewandelt hat Das Recht auf Leben, auf
henden Instıtutionen als auf eıner persönlıch nachge- körperliche Unversehrtheıt, auf Freiheit der Meı-
prüften Erkenntnıis. Dies bedeutet ferner, da{ß heute nungsäufßerung, aut Religionsfreiheit, auf Arbeit und
mehr denn Je 1ıne Klugheit notwendıiıg ISt, damıt der Eıgentum dgl oründen 7zweıtellos 1mM Wesen des
Mensch nıcht eiıner unmenschlichen Technokratıie ZU Menschen un: sınd eshalb der Wıillkür des Staates
Opfter tallt ; allerdings raucht ine Klugheıit, die den Nıchtsdestoweniger gelangte der Mensch
heutigen Nöten des Menschen un: der Gesellschaft SE allmählich ZUr Anerkennung dieser Werte als
gewachsen seın soll, iıne Unzahl VO Vorrichtungen veraußerlicher und erkannte sS1e als Grundlage jeder
und Techniken. Der kluge Mensch MUu entweder menschliıchen Gesellschatft.
selbst eın Fachmann se1ın oder dıe Hılfe des Fachmanns Eın Ethikkundiger VO Format eınes Aristoteles
ın AÄnspruch nehmen können mufß die Instıtutionen behauptete, vebe VO  a} Natur A4aUuS$ W el Klassen VO  z

verstehen, da{(ß S1e ZAUITE: Förderung des Wohles des Menschen, die zueiınander ıIn eiınem Verhältnis w 1e€e
Menschen gebrauchen, aber uch ıhre etwaıgen Unzu- Seele und Leıib oder Mensch und T1ıer stehen® ; dem-
länglichkeiten un Ungerechtigkeıiten entdecken gemäß sınd nach Arıstoteles dıe Sklaven keıine Rechts-
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subjekte. ber schon die Stoa hat aufgrund naturrecht- dafür, daß sıch der Ehebund nach a]] seiınen Möglich-
licher Überlegungen die tundamentale Gleichheit aller keıten entfalten kann, nämlich als interpersonale (38:
Menschen VOErLITeLEN: och entscheidender hat das meınschaft, als Institution Z Zeugung und Erzie-
Christentum ZUT Begründung der Menschenrechte hung der Kınder un als Zivyilisationstaktor. Darum 1St
beigetragen, ındem jeden Menschen als Ebenbild die Unauflöslichkeıit der Ehe keıin 1ns Belhlıieben des
(sottes und als Z transzendenten, ewıgen eıl Menschen gestelltes Ideal; das durch eın anderes, eben-
durch den Vollzug seıner Freiheıit Berutenen TICT- talls vernünftiges TSetIzZt werden könnte. Dıie auf IS
kannte. Dennoch entstand YTSLE 1MmM Jahre 1//76 1ın den benszeit angelegte LNONO DAln Ehe scheint vielmehr eın
amerıikanıschen «Declaratıons of rights» dıe tejer- Wert se1ın, den die Natur durch hre biologisch-psy-
liche Erklärung der Menschenrechte, der 1m Jahre chisch-intentionalen Gehalte anstrebt, die den iınn-
1789 die tranzösısche Erklärung der Menschen- und deutungen des Menschen vorgegeben sınd Mıt Hılte
Bürgerrechte tolgte un zuletzt 1m Jahre 1945 die solcher der menschlichen Wiırklichkeit gemäßen inn-
UNO-Charta der Menschenrechte. ber auch 1n die- deutungen VEIMAS 1U der Mensch iıne zunächst t1er1-
SCIH Erklärungen, die aut dem beruhen, W asSs 1m Men- sche Paarung vermenschlichen. Eıne derartige Be-
schen wesentlich und unveränderlich Ist, stellt Ian hauptung 1St keıine nalve Anmafsung, die eine kulturell
unmıf(verständlıch fest, da{ß die ausdrückliche Aner- bedingte Ehetorm verewıgen möchte ; vielmehr wırd
kennung un das tatsächliche Verständnıiıs der Forde- damıt anerkannt, dafßs sıch 1im Werdeprozefßs der Kul-
LTUNSCHIL, die 4 US den Wesenselementen des Menschseıns LUT; durch Unzulänglichkeıiten, Irrwege, Dunkelhei-
abgeleitet werden, durch die jeweılige geistesge- ten indurch, Natürliches und deshalb UÜberkul-
schichtliche Lage mıtbestimmt sınd. turelles, also eın irreversıbler Imperatıv, geltend B

Die Entwicklung des Menschenrechtsgedankens macht hat In seınen Wesenskonstanten findet der
läuft Z sroßen Teıl paralle]l Za Durchsetzung des Mensch objektive, unumgänglıche Anweısungen, de-
siıch auf den Selbstwert des Menschen gründenden Fn Ertfüllung echt menschliche Werte Öördern.
ethischen Universaliısmus. Nun zeıgen uns dıe (Z@e= Dıi1e Irreversıbıilıtät des Prozesses aber, VO  S dem sol-
schichte un die Ethnologıe;, daflß lange e1t ine che Einsiıchten herstammen, 1St iıne De-Jure-, keine
Stammesethık vab, die z das Recht auf Leben 1L1UT De-tacto-Irreversiblıilität. Denn der normatıve Cha-
denen zubillıgte, die ZU eiıgenen Volk gehörten. Eın rakter des Gewı1ssens 1St ine Unbedingtheıt, die eiıner
solcher ethischer Partikularısmus tindet 2A0 Teil seıne Freiheıit anveritiraut 1St, die kann. Nun 1St der
Erklärung 1n der undıfferenzierten Bewußltseinsstruk- Schritt VO der Unterdrückung des sıttliıchen Impera-
LUr der Primitiven, be1 denen nıcht sehr der Eın- t1VS ZUr Rationalisıerung der getroffenen talschen Ent-
zelne ISt, der denkt, urteılt, entscheıdet, handelt, als scheidungen kurz; und die Versuchung, ıh Cun,
vielmehr der N Stamm Eıne solche ewufßtseins- orofße Gesetzesentwürte W 1€e beispielsweıse der Entzug
struktur findet sıch 1n verschiedenem aße auch be1 des Rechtes auf Lebensschutz gegenüber Subjekten,
Kulturen, die eigentlıch nıcht den Primıitiven gehö- über deren menschlich-personales Leben keın VCI-

rIen Oftensichtlich vermuiıttelt ‚War elte derartıge Ver- nünftiger 7 weıtel esteht (ein FOötus VO  3 dreı Mona-
bındung zwiıischen den Mitgliedern eıner ethnischen, ten), ZUSAaMIMMNCH MIt eıner Zunahme der Abtreibung,
kulturellen oder relıg1ösen Gemeinschaft ıne kon- stellen eiınen Rückschritt 1m sittlichen Bewußfßtsein dar,
krete Richtschnur für die Zuweisung VO  en Rechten und un ‚.WaTl ın einem grundlegenden Wert W 1€e der Un-
Ptlichten innerhalb derselben Gemeinschatt, kann antastbarkeıt des menschlichen Lebens. Hıer ze1gt sıch
aber den VWert der Eınzelperson als absoluten Wert dıie Größe un dıe Tragık der Geschichte. Die Größe
verfehlen, der alle Menschen un eshalb auch den denn VOT allem kraft der Einsicht un: Bejahung VO  —

«Fremden» auszeichnet. Werten, die 1ın Grundkonstanten des Menschen WUur-

Wäiährend das Phänomen des ethischen Partikularıs- zeln, sınd WIr berechtigt, VO eınem geschichtlichen
INUS, 197 bezüglıch sıttlıcher Grundnormen, be- Werdeprozeißs sprechen, durch den der absolute
welıst, dafß alle Werteinsichten 1m Werdeprozeß des VWert; nämlich der sıttliche Wert, verwirklicht wiırd.
sıttlichen Bewußtseins stattgefunden haben, stellt Di1e Tragık: denn die Geschichte 1St auch der Ort,
aber keın stichhaltıges Argument die «Natur- dıe Menschen ihr Vermögen, das (Csute Lun, vergeu-
iıchkeıit» und eshalb. dıe überkulturelle Reichweıite den, un! siıch die Kulturen 1m Irrationalen des
der durch solche Normen Z Geltung kommenden nwerts selbst vernıichten.
VWerte dar. Der Werdeprozeiß der Geschichte 1St auch Im Jahre 1932 schrieb Karl Heussı betretts der 56
eın Proze(iß, 1ın dem sıch dıe Konstanten des Mensch- schichtlichkeit uUuNSCICTI Werterkenntnis tolgende heute
se1INs durchsetzen. Nehmen WIr als Beispiel dıe Unauft- noch lesenswerte Seıte : ANıcht anders steht MmMIıt den
löslichkeit der Ehe Sıe 1St iıne wesentliche Bedingung ethıschen Werten, selbst solchen, die MIt den allerele-
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mentarsten Beziehungen VO  5 Mensch Mensch g- für dıe «den Tatsachen Rechnung tragen» bedeutet, dıe
geben sınd, also Liebe, Treue, Wahrhaftigkeit uUuSsSs W Theorie der Praxıs ANZUPASSCNH. Nun ewiırkt jede der-
Diese ethischen Werte sınd alle ırgendwann eiınmal artıge Anpassung, dafß die mehr oder wenıger zutfälli-
erstmalıg aufgetreten, <«entdeckt> worden, und, nach- SCH und beschränkten Fehler und Abweichungen der
dem S1e eiınmal entdeckt worden sınd, für WSCHE Be- Vergangenheıit JA allgemeın anerkannten ege der
orıffe unüberbietbar und, ohne Absınken iın Barbareı, Gegenwart werden. Aufdiese Weıse breıtet sıch das Ir-
unverlierbar. Das schließt aber nıcht AdUsS, da{fß S1E sıch 1n rationale 1m Gewebe der Gesellschaft dUus, und seiıne
dem ungeheueren Geschiebe der menschlichen Dınge Ausbreitung ordert iıne weıtere Anpassung der Theo-
immer wıieder VO  - durchsetzen und iıhre Gul- rıe die Praxıs. Dem Realısten steht eıne zuneh-
tigkeıt ımmer VO: erringen mussen. S1e stehen mende Evıdenz ZUT Verfügung, die ethıschen
dabeı 1ın bestimmten hıstorischen Zusammenhängen, Grundsätze als abstrakt abzuqualifizieren. Hat I1a  —
die sıch ımmer wıeder anders konstituieren, empfan- eiınmal diesen Weg eingeschlagen, kommt ine Folge
gCH VO  a der jeweıligen veschichtlichen Sıtuation ıhre VO  - ımmer mehr beschränkten Gesichtspunkten
Färbung, also hre Gefühlsnuance, ıhren sprachlichen stande, für dıe dıe Vernunftft und der Sollensanspruch
Ausdruck uUusWw un! können auch 1n für S1e ungünst1- ımmer wenıger MIt dem Verlauf der Dıinge tiun hat
SCH Zusammenhängen weıthın zurückgedrängt und ıIn «So o1bt iıne zunehmende Forderung nach weıteren
ıhrer Exısten z völlig edroht werden.»/ Schrumpfungen der Ansprüche der Intelligenz, nach

weıterem Fallenlassen der alten Grundsätze und Nor-
INCN, nach eıner CNSCICH Anpassung i1ne wachsende

Die Ambivalenz der Kultur un das Leben nach den VO Menschen selbst geschaftene Inkonsequenz, die
Werten den VO Menschen selbst geschaffenen Tatsachen 1n -

newoNhnt.>» Solcherart 1St die Realpolitik, dıe sıch als
Wır sahen, dafs der Mensch durch den Vollzug der In- ihre Norm die «verıtä eftfettuale» eıgen macht, VO  5
tentionalıtät seıne Welt schafft. Aber die Intentionalı- der Machıiavell: sprach.
tat 1St ambiıvalent, deswegen 1st der Verlaut der (5@e= Damıt haben WIr das bekannte Problem der «L1LO1I1I1194-
schichte dıialektisch. Denn neben der Autmerksamkeit t1ven Kraft des Faktischen» berührt. Das Faktum,
o1bt Unaufmerksamkeıt, neben der Intelligenz o1bt das gewohnheitsmäfßige Tun, 1St ambıvalent: kann

Dummhaeıt, die Wahrheiten mussen sıch nıcht sıttlichen Fortschritt, 1aber uch Vertall vermuıtteln.
wenıge rrtüuümer durchsetzen, den verantwortlichen Eben deshalb kann « eine oleiıtende Anpassung der
Entscheidungen stellen sıch andere ZAT: Seıte, ın denen 1al verbindlichen Normen das tatsächlıch, jeweıls
der Unwert ZUuU Gegenstand der treien Handlung statıstisch teststellbare Verhalten »9‚ hne dieses Ver-
wiırd. Die Geschichte 1sSt das höchst komplexe Ergeb- halten auf die Vernuntft und dıe unbeliebigen (freilich
nN1s dieser beiden zusammenhängenden und einander durch die Kultur vermittelten) Konstanten des
wıderstreitenden Prinzıpien, dıe dem Menschen inne- Menschseins überprüftfen, keın Weg einem echt
wohnen und die sıch mıt dem Vorangehen der G: humanen Ethos se1n.
schichte aktujeren und iıne gesellschaftliche Dımen- Wıe oll I11an der Ambivalenz der Geschichte 1abhel-

ten ? Keın Mensch kann sıch auf einen neutralen OrtS10N annehmen, dann autf den Einzelnen 1ın einem
außerhalb der Geschichte zurückziehen. Das Vorha-wechselseitigen Einflufß VO  - Ursache und Wırkung —

rückzuwirken. Daraus wırd ersichtlıch, da{ß dıe Kul- ben mıttels eınes methodischen Zweıtels Ia Descartes
Cur, die ine Hauptrolle 1n der Konkretisierung der seıne eıgene Kultur, 1n die [1L14All hineingewachsen 1St,
sıttlıchen Ureinsicht spielt, keıin homogenes (sanzes abzulegen, 1sSt ine Täuschung ; in dem aße aber, In
ausmacht. Um der Wahrheit und Wuürde des ftreien und dem u1nls gelingen würde, eın solches Vorhaben
verantwortlichen Menschen wiıllen muf{fß 11an anerken- verwiırklıchen, wurden WIr überhaupt ohne Ma{iistab
HCMN, da{fß sıch die Geschichte gemäifß den Forderungen Jeiben, zwıschen Gutem und Bösem untersche1-
unserer sıttlıchen Intentionalıtät, aber auch S1e den können. Nun hat schon Arıstoteles die rage
entwickeln kann. Infolgedessen dürten WIr uns nıcht nach den tugendhaften Handlungen mıt dem Verweiıls
die Kultur, das tatsächliche Ergebnis der Geschichte, auf das Verhalten des tugendhaften Menschen als das

eıgen machen, als ob S1e 1U Trägerın wahrer konkrete Krıiıterium des Sıttlıchen beantwortet*®.
Werte ware. Diese Antwort, dıe reın logisch gesehen eiınem Zirkel-

Gewi(ß muf{fß INnan den Tatsachen Rechnung tragen. schlufß erliegen scheint, weılst In der Tat auf 1ne
Aber dıe berücksichtigenden Tatsachen haben nıcht erläßliche Bedingung WITSCLGT: Erkenntnis des Sıttlıchen
alle dasselbe Vorzeıichen. Sıe alle aut yleiche Weıse hın, da{ß sıch nämlıch die Suche nach den Werten nıcht
behandeln, 1St der Irrtum der SOgeNANNLEN Realıisatiıon, VO sıttlıch gyeführten Leben trennen alßSt M.a. W dıe
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Wahrheıt 1m Bereich des Sıttliıchen 1St Funktion der gewiß nıcht iın allen Fällen Fehler CrSpart leiben aber
Ireue 7410 Sollensanspruch. Allerdings entbindet die=- die Erfahrung des Lebens selbst, dıe aufrichtige Di-
SCS Erkennen durch Wesensverwandtschaft oder sıttlı- enheıt gegenüber dem Beitrag all derer, die auf die
ches Feingefühl nıcht VO  3 eıner kritischen Nachprü- Zukunft der Menschheıt edacht sınd, werden trüher
fung, in der die Zzuerst vorbegriffliche, konkrete Wert- oder spater das nötıge Korrektiv j1etern. Die Ambiva-

lenz der Geschichte un der Kultur kann 1Ur durcheinsicht autf den Begrift gebracht un: hinsichtlich ıhrer
voraussehbaren Folgen un ihrer Tragweıte rational Einübung 1ın die Werte un: durch begleitende Stren <
untersucht wırd. rationale Forschung überwunden werden. Dıie An-

Es besteht also eın N: Zusammenhang 7zwıischen sicht, nach der die ethische Frage in VUMSEIGE eıt tief-
Werteinsicht und Leben nach den Werten, derart da{fß oreitender Umwandlungen 1in den Sıtten ausschließlich
der Prozeß der Wertfindung, während die MO olichst oder Z mındesten hauptsächlıch iıne rage wıssen-

<chArcher Überlegung ware, 1St eın verhängnisvollerbreıte Auskuntt un: eınen echten Dialog mıt den Mıt-
menschen tordert, zugleich eın nıcht wenıger hohes Irrtum. Von diesem Irrtum N Irrtum, dıie Grund-
Ma{ persönlıcher Erfahrung in der TIreue Z U Sol- sSatze revidıeren, dıe Praxıs krıtisıeren, 1St

lensanspruch VOTFrAauU.:  Z Eıner solchen Suche werden der Schritt kurz.

Schüller 5 , Die Begründung sıttliıcher Urteile. Iypen ethi- Korff, aaQ 138
cscher Argumentatıon ın der katholischen Moraltheologiıe (Düsseldorf 10 Aristoteles, Nikomachische FEthik N 5—8 L

36Sal Warum eigentlıch iISt das Seın der Liebe würdıg ? Dıie ın der
rage ach Entscheidung wıirkende Ureinsicht VOTaUs, da{ß das
Sein überhaupt ınnvoll 1St und da{fß eshalb der Mensch nıcht der

SALArsprung der Sıttlichkeit 1St:
Korfft, Norm und Sıttlichkeıit, Untersuchungen ZUuU1 Logik der

normatıven Vernuntt (Maınz Kap 930 ın der Lombardei1 geboren. Jesuıit. 961 Z.U)] Priester geweiht. Er
studıerte der Philosophischen Fakultät «Aloıisıanum», Gallarate,Auer, Die Erfahrung der Geschichtlichkeıit und dıe Krise der

Moral Theol Quartal. 149 1969) 12 der Päpstlichen Universıität Gregorijana und der Universität Onnn

Schüller, Neuere Beiträge Z.U] Thema «Begründung sıttlicher G: 1St Doktor der Philosophıe und doziert der Hochschule für Phı-
losophıe, München. (a veröttentliche Infallıbile ? Una r1sposta.Normen» Theologische Berichte 4, hrsg. VO' Pfammatter und

Furger (Einsiedeln 159 proposıto dı una tes1 dı Hans Kung (Rom -Das Aprıor1 der
Bernard He Lonergan 5} Theologıe 1ım Pluralısmus heutiger menschlichen Erkenntnıis. iıne Studıe ber Kants Kritik der reinen

Vernunft und Lonergans Insıght (Meisenheim Jan E,ssereKulturen Quaestiones Dısputatae 67/ (Freiburg 1n Br 6 (Col-
ectl1on. Papers by Bernard Lonergan 5 ] | New ork 1967 266) COCristianı EG nella Chiesa. problema dı tondo In recente lıbro

Aristoteles, Politik L, I7 255 dı Hans Küung (Alba ogma stor1a nella Dichjarazıone «My-
sterıum Ecclesj1n2e» (Bologna 976) SOW1e philosophische und theologı-Heussı, Die Kriısıs des Hıstorısmus (Tübingen 76t.
sche Autsätze 1ın verschıedenen Zeitschritten. Anschrıitt: Kaulbach-Lonergan, Insight. Study ot Human Understandıng (Lon-

don-New York 231 Sıehe auch 689 strafße DE 1L—80| München 2OE
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